
Sperrmüll
zum
Jahresende

Landkreis. Wer zum Jahresende
noch Sperrmüll abholen lassen
möchte, der sollte seinen Sperr-
müllantrag in Kartenform oder
online via Abfall-App bis spätes-
tens zum 24. November versen-
den und zeitgleich die benötig-
te Gebühr an das Landratsamt
Schwäbisch Hall überweisen. Nur
bei Einhaltung dieser Frist kann
der Sperrmüll noch vor denWeih-
nachtsfeiertagen abgeholt wer-
den.

Später eingehende Sperrmüll-
karten verlieren ihre Gültigkeit
nicht. Der Sperrmüll wird in die-
sem Fall jedoch erst bis Ende Ja-
nuar 2026 abgeholt. Dasselbe gilt,
wenn die Gebühr nicht rechtzei-
tig entrichtet wurde.

Eigenanlieferungmöglich
Eine Anlieferung direkt bei den
Entsorgungszentren ist bis zum
Jahresende (30. Dezember) selbst-
verständlich weiterhin während
der Öffnungszeiten möglich. Für
die Anlieferung von Sperrmüll
bei den Entsorgungszentren Ha-
senbühl in Schwäbisch Hall-Hes-
sental sowie in Blaufelden ist kei-
ne Sperrmüllkarte erforderlich.
Die zu entrichtende Gebühr be-
misst sich nach demGewicht und
der Zusammensetzung des ange-
lieferten Abfalls.

Zur Orientierung: Die An-
lieferung von 100 Kilogramm
Müll kostet derzeit 25 Euro. Für
Kleinstmengen wird jedoch min-
destens eine Pauschale von 10
Euro berechnet.

Öffnungszeiten zur Abgabe
Das EntsorgungszentrumHasen-
bühl hat am Montag und Freitag
von 9 bis 12 Uhr und 13 bis 17 Uhr,
Mittwoch von 9 bis 12 Uhr und 13
bis 18 Uhr sowie Samstag 9 bis 16
Uhr geöffnet. Dienstags und don-
nerstags ist das Entsorgungszen-
trum Hasenbühl geschlossen.

Das Entsorgungszentrum Blau-
felden ist Dienstag und Donners-
tag von 13 bis 16 Uhr sowie Sams-
tag von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

Auch auf den Wertstoffhöfen
Bühlertann, Crailsheim, Fich-
tenau, Gaildorf, Gerabronn, Ils-
hofen, Kreßberg, Mainhardt,
Oberrot, Rot am See, Satteldorf,
Schrozberg, Schwäbisch Hall-
West und Sulzbach-Laufen be-
steht die Möglichkeit, Sperrmüll
in geringer Menge, bis maximal
ein Kubikmeter, anzuliefern. Die
Gebühr für einen Kubikmeter
Sperrmüll beträgt 18 Euro.

EntsorgungAnträge zur
Abholung müssen bis 24.
November abgeschickt
werden. In Kartenform
oder via Abfall-App.

Prozent: Mit so viel Prozent hat Cem
Özdemir bei der Bundestagswahl 2021
das Direktmandat im Wahlkreis Stutt-
gart I geholt. Bei der Bundestagswahl
2025 verzichtete er auf eine erneute
Kandidatur, um 2026 in Baden-Würt-
temberg als Ministerpräsident zu kan-
didieren. Er war 1994 einer der ersten
deutschen Parlamentarier mit türki-
schen Wurzeln.
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Seitenblicke

Die Rübenbauern im Landkreis
freuen sich in diesem Jahr end-
lich wieder über gute Erträge,
in den vergangenen Jahren ha-
ben Pflanzenkrankheiten für
schlechte Zahlen gesorgt. Aber
die guten Nachrichten können
nicht darüber hinwegtäuschen,
was hinter den schlechten Erträ-
gen steckt: ein durch den men-
schengemachten Klimawandel
in Deutschland heimisch gewor-
denes Insekt. Die ursprünglich
in Südeuropa sesshafte Schilf-
Glasflügelzikade fühlt sich auch
in Hohenloher Zuckerrübenkul-
turen pudelwohl und vermiest
den Landwirten regelmäßig die
Ernte. Ob wir sie noch mal los-
werden, darf bezweifelt wer-
den. Bäuerinnen und Bauern, ob
konventionell oder Bio, werden
mit dem Schädling leben müs-
sen. Das zeigt, dass Klimaschutz
kein ideologischer Quatsch ist.
Es geht um die Bewahrung der
Schöpfung, um die Sicherstel-
lung unserer Lebensgrundlagen.

Beim Blick auf die Pflege wird es
offensichtlich: Ohne Migration
wird es nicht mehr laufen. Im
Landkreis rekrutieren sich bei-
spielsweise fast die Hälfte der
neuen Azubis in Pflegeberu-
fen aus dem Ausland. Natürlich
braucht es klare Regelungen für
Zuzüge, aber das populistische
Gerede darüber täuscht nicht
darüber hinweg, dass der Bedarf
an Fachkräften nicht mehr aus-
schließlich mit Biodeutschen
gestillt werden kann. Wenn man
sich dann noch anschaut, was
noch alles auf uns zukommt
durch den demografischen Wan-
del, kann einem schwindlig wer-
den. Wer ganze Menschengrup-
pen ausgrenzen oder ausweisen
will, weil man sich an Hautfar-
be oder Religion stört, verkennt
gesellschaftliche Realitäten. Das
ist purer Rassismus, der in un-
serer freiheitlich demokrati-
schen Grundordnung nichts zu
suchen hat. Das muss auch de-
nen klar sein, die jetzt verklau-
suliert über „Stadtbilder“ rau-
nen. Deutschland ist längst ein
Einwanderungsland, wir brau-
chen die Menschen aus dem
Ausland. Also heißen wir sie
auch vernünftig willkommen.

Einmal im Jahr wird der Land-
kreis zum Zentrum der deut-
schen Bio-Branche. Schon zum
achten Mal hat die Akademie
Schloss Kirchberg hochkaräti-
ge Wissenschaftler, Unterneh-
mensvertreter und Produzieren-
de zu den Öko-Marketingtagen
geladen – und sie sind gekom-
men. Welche Impulse tatsäch-
lich merkbar auch für die Ver-
braucher bei solchen Treffen
herauskommen, ist zwar schwer
messbar. Aber dass dort ver-
netzt und diskutiert wird, bringt
die Branche sicherlich voran.
Der Bio-Ausbau schwächelt
zwar, aber das wird sich auch
wieder ändern.

Klimaschutz ist
kein Quatsch

Norbert Acker
zur Zuckerrübenern-
te, der Pflege und der
Bio-Branche

D ie achten Öko-Marke-
tingtage auf Schloss
Kirchberg stehen un-
ter dem Motto „Bio neu

denken – die Zukunft des Öko-
Marketings“. Vorträge zu The-
men wie „Mehr Bio in Kommu-
nen: Warum und wie gerade in
Zeiten von Krisen und knapper
Kassen“, „Den Bio-Markt ethisch
und gesellschaftlich neu denken.
Mit welcher inneren Haltung?“
oder „Bio-Lebensmittel aus der
Sicht von Slow Food Deutsch-
land e.V. – klare Präferenz für Bio
– aber Genuss und Verantwortung
brauchen noch mehr“ geben die
Richtung vor, worüber an die-
sen vier Tagen diskutiert werden
soll. Eine Thematik, die Cem Öz-
demir sehr nah ist. Der ehemali-
ge Bundeslandwirtschaftsminis-
ter ist daher am Mittwochnach-
mittag nicht zum ersten Mal zu
Gast bei diesem Branchentreffen
in Kirchberg.

Als Spitzenkandidat von Bünd-
nis 90/Die Grünen zur Landtags-
wahl in Baden-Württemberg im
kommenden Jahr ist Özdemir
eingeladen worden, einen poli-
tischen Impuls zum Thema der
Tagung zu bringen. Eingangs sei-
nes Statements erinnert er an das
von der damaligen Bundesland-
wirtschaftsministerin Renate Kü-
nast vor rund 20 Jahren initiierte
Bio-Siegel. „Das sieht man heu-
te überall. Es zeigt, dass Verbrau-
cherinnen und Verbraucher Bio
zu schätzen wissen“, sagt Özde-
mir. Man komme in Kirchberg
nicht an irgendeinem Ort zu-
sammen, um über das Thema zu
sprechen. Hier sei für die Bran-
che Pionierarbeit geleistet wor-
den, den dazu nötigen Geist spü-
re man auch heute noch.

Wenn man an Bio denke, müs-
se man auch immer die Stärkung
der landwirtschaftlichen Erzeu-
gungsketten im Sinn behalten,

sagt der Grünen-Politiker. Das
hätten sich auch die Bio-Verbän-
de, die in Kirchberg präsent sind,
auf die Fahnen geschrieben.

Özdemir erinnert an die Bau-
ernproteste von Anfang 2024.
Damals habe sich ein Zeitfenster
aufgetan, um Thematiken wie das
Lieferkettengesetz in der Land-
wirtschaft gemeinsam mit allen
Akteuren anzugehen. „Das ist
aber leider nicht genutzt wor-
den“, bedauert Özdemir.

Tierhaltung und Tierwohl
Es sei eine Ironie, dass ausge-
rechnet „einer wie ich als Vege-
tarier und mit muslimischer Her-
kunft so viel Geld für die Schwei-
nehaltung lockergemacht habe,
wie kein Minister zuvor“. Dazu
zählt die Einführung eines staat-
lichen Tierhaltungssiegels, das
fünf Haltungsstufen umfasst und
Verbrauchern mehr Transparenz
bieten soll. Zudem sind Förder-
programme mit einer Milliarde
Euro aufgelegt worden, um Land-
wirte beim Umbau der Ställe für
mehr Tierwohl finanziell zu un-
terstützen. Dabei habe er auf Ent-
würfe „aus der Schublade“, also
von seinen Vorgängern zurück-
gegriffen, erläutert der ehema-
lige Landwirtschaftsminister. In
diesem Zusammenhang wird Öz-
demir grundsätzlich: „Wir sollten
die Dinge nicht danach bewerten,
vom wem sie kommen, sondern
danach, ob es etwas bringt.“ Da-

für gibt es einen Zwischenapplaus
der Teilnehmenden der Tagung
aus Wissenschaft, Handel und
Produktion. Manmüsse weiter an
der Zukunft der Tierhaltung ar-
beiten, sagt der Spitzenkandidat
und appelliert an die Anwesen-
den: „Bleiben Sie da dran! Mich
haben Sie dabei als Verbündeten.“

Es sei bedauerlicherweise fest-
zustellen, dass momentan weni-
ger Landwirtinnen und Landwir-
te den Schritt in die ökologische
Produktion wagen. Doch das täu-
sche nicht darüber hinweg, dass
die Bio-Branche eine der wenigen
ist, die noch wachse, stellt Özde-
mir fest: „Wir müssen dafür sor-
gen, dass alle von Bio gut leben
können.“ Dazu brauche es „ver-
lässliche Anreize“ und die pas-
senden Rahmenbedingungen,
für die die Politik zu sorgen habe.
Die Leistungen des ökologischen
Landbaus müssen entsprechend
gewürdigt werden. Dabei dürfe
man den Abbau unnötiger Büro-
kratie nicht außer Acht lassen.

NeueMärkte schaffen
Um das Thema Bio weiter voran-
zubringen, sei auch die öffentli-
che Hand gefragt, sagt Özdemir.
Sie können bei Themen wie der
Außer-Haus-Verpflegung mit gu-
tem Beispiel vorangehen. „Ge-
meinschaftsverpflegung schafft
neue Märkte“, so werde auch ein
Bewusstsein dafür geschaffen,

„dass Bio auch Genuss bedeutet“.
Dazu gehörten Wahlfreiheit und
gute Angebote für die breite Öf-
fentlichkeit. „Wir müssen gesun-
des Essen für alle zugänglich ma-
chen“, unterstreicht der ehema-
lige Minister und erinnert dabei
auch explizit an die Verpflegung
in Schulen oder Kindertagesstät-
ten. Hier gebe es auch eine so-
ziale Komponente, wenn benach-
teiligten Kindern wenigstens eine
gesundeMahlzeit am Tag ermög-
licht werde.

Er wundere sich, „wofür man
in Berlin alles Geld hat“, sagt Öz-
demir. Für eine zukunftsfähige
Gesellschaft müsse man andere
Impulse schaffen. So sei es sinn-
voller, das Thema Schulverpfle-
gung richtig anzugehen, als bei-
spielsweise Vorhaben umzuset-
zen, die nicht einmal im Koaliti-
onsvertrag gestanden hätten.

Zum Ende seines Redebeitrags
verteilt Özdemir noch Lob an die
versammelten Branchen-Vertre-
ter aus dem gesamten deutsch-
sprachigen Raum: „Sie geben
sich nicht mit dem Guten zu-
frieden, sie wollen das Beste.“
Er verspricht: „Was auch immer
ich nach der Landtagswahl für
die Branche tun kann, werde ich
auch tun.“ Dann verabschiedet
sich Cem Özdemir, es geht zum
nächsten Termin.
Mehr zu den Öko-Marketingtagen
in einer der kommenden Ausgaben

„Gesundes Essen für alle“
LandwirtschaftDer Spitzenkandidat der Grünen zur Landtagswahl spricht auf Schloss
Kirchberg. Cem Özdemir bekennt sich klar zur Bio-Branche. Von Norbert Acker

Ausschussvorsitzender vertritt Spitzenkandidaten

Ursprünglich war an-
gekündigt, dass Cem
Özdemir im Anschluss
an seinen Impulsvor-
trag an einem Podiums-
gespräch teilnimmt. Er
wird vertreten von sei-
nem Parteifreund Mar-

tin Hahn. Der Vorsitzen-
de des Ausschusses für
ländlichen Raum und
Verbraucherschutz des
Landtags Baden-Würt-
temberg diskutiert mit
Jan Plagge (Präsident
IFOAM Organics Europe

und Bioland), Eberhard
Räder (Präsident Na-
turland) und der CDU-
Landtagsabgeordneten
Sarah Schweizer (Aus-
schuss für Ernährung,
ländlichen Raum und
Verbraucherschutz).

Was auch immer
ich nach der

Landtagswahl für die
Branche tun kann,
werde ich auch tun.
Cem Özdemir
Spitzenkandidat zur Landtagswahl

CemÖzdemir spricht am vergangenen Mittwochnachmittag vor Vertretern der Bio-Branche aus dem gesamten deutschsprachigen Raum im
Rahmen der achten Öko-Marketingtage auf Schloss Kirchberg. Foto: Jason Krüger (hier.media)

Banater Schwaben laden ein
Crailsheim.Wie seit Jahren üblich,
lädt der Kreisverband Schwäbisch
Hall/Crailsheim auch in diesem
Jahr alle Mitglieder der Lands-
mannschaft, alle Banater Schwa-
ben sowie deren Freunde und
Gönner zu einem gemütlichen
Zusammensein am 2. Advent, 7.
Dezember, ein. Beginn ist um 14
Uhr im Bonifatius-Gemeindehaus
in Crailsheim.

Bei Kaffee und Kuchen, um-
rahmt mit weihnachtlichen Klän-
gen, soll auf das bevorstehende
Weihnachtsfest eingestimmt wer-
den. Dazu beitragen werden, un-
ter der Leitung von den Erziehe-
rinnen Elke Pflanz und KlaraWe-

ber, die Jüngsten, die mit Liedern,
Geschichten und Gedichten das
Programm bereichern.

Alle Kinder dürfen sich auf das
Erscheinen des Nikolaus freuen.
Dieser hat für jedes Kind ein klei-
nes Präsent dabei.

Da bisher die Hobby-Bäckerin-
nen und -Bäcker die Veranstal-
tung mit Kuchen und Torten ver-
sorgt haben, werden auch dieses
Jahr gerne Kuchenspenden entge-
gengenommen.

Info Zur besseren Planung soll eine Ku-
chenspende bei Klara Weber unter der
Telefonnummer 0 79 51 / 42 73 6 ange-
meldet werden.

Landkreis. Innerhalb einer Woche
haben auf den Philippinen zwei
Taifunemit Sturmgeschwindigkei-
ten bis 230 km/h gewütet. Die Re-
präsentantin von „Help! - Wir hel-
fen!“,MelMarananwirdwieder die
Koordination übernehmen. Hilfe-
rufe erreichen denVerein auch von
dem Partnerkrankenhaus im Nor-
den vonNigeria. DieKatastrophen-
hilfe beschränkt sich auf Gebiete,
wo der Verein schon vorher über
die notwendigenKontakte verfügt.

InfoWer helfenmöchte,wird gebeten, auf
das „Help! -Wir helfen!“-Sonderkonto „Ka-
tastrophenhilfe“: DE35 6229 0110 0001
2340 48 zu spenden.

„Help! -Wir helfen!“ bittet um Spenden für die Philippinen und Nige-
ria. Foto: privat

Philippinen benötigen Hilfe nach Taifunen

Abholung von Sperrmüll bis
Jahresende ist nur nach recht-
zeigigemAntrag möglich.
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